
-H NMilloN»« «»tz« «
SMM»

O<-«Ä »WttMMch tzk»
M: » >ck,« i, »ll« . 1».- .

« «Äk «, « . 1L4»
-̂»jchi. d« Pestzrbatzn».
« »« «. »°L« « »äU»i,.

z»z»t««I.» tb»tz> ft, »»,
ÄlftM,» LrU« a« ,»-
»4tz«1I<»> » ltzrch ob«»« « Xaom bei«illmali-
M « Mckckllll, « Pf^ .
^ « ihrmalii« , » aba«
«ch » uq.
DMtz« ,0, ^ » «0
, 0« « abatt

» «ftMet », rck«»»» >»
»»« « 1»»^ ». «» -

d«tz« « ,
«rfohk.

« «m» « », »« Ui »«»
Urr»,«» i», da» »»»t««>n »« »»« t» »«M»»»»
U»»g»ra, « »n x»«ttl,
s» Kal« »»« »>»«« >»«»U»«st hik»w«»s»« ch« i
LUfer» , »n S^>»»»»»« «ümtir,««, »»» »« lAnM«».
»tr >,tz7«»strÄH » t»»mu »« Ur »»»» ,««*>Amts-uns Mzeigeblatt für Sen Oberamlsbezlrk Nagold *KE»

NegrÜLdei 1SLS Zeryfprechrr 2» »11 ».

Nr- 204 Donnerstag den 2. September 1S2V V4. Zahrgan,

Zur Mge der Aasloakdersug«ach Vrasllleo.
Eine Warnung.

Aus einem Bericht, üen der Vorstand der Vereinigten
deutsch-ausländischenWirlschaflsvereinigung in Hamburg Aber
die außerordentliche Delegiertenkonferenz in Hamburg erstat¬
tete, geht hervor, daß in vielen Ortsgruppen dieser Vereini¬
gungen zahlreiche Mitglieder bereits ihr Hab und Gut ver¬
kauft haben, um auswandern zu können, da sie durch die
vielen Notizen über freie Auswanderung und baldige Reise¬
möglichkeit dazu verlockt worden waren. Die Lage der Aerm-
sten ist nun entsetzlich. Sie sitzen auf Kisten und Kasten
zum Teil in ungesunden Kellerlöchern ohne Wohnsitz, der
Verzweiflung nahe und können doch nicht auswandern . Zum
Teil sind sie nach Hamburg gekommen, um zu hören, daß
auch hier keine Möglichkeiten zur Auswanderung bestehen.
Die deutsche Regierung stehe, so erklärt der Referent, Kapi¬
tän Keller, der Auswanderung nach Brasilien nicht wohl¬
wollend gegenüber und habe betont, daß sie von dem Ver¬
bot der Auswanderung bei freier Ausreise nach Brasilien
eine Ausnahme nur machen werde, wenn der brasilianische
Gesandte sich dafür verbürgen würde, daß es den Freifahrts-
wanderern in Brasilien freistehe, sich dort nach einem von
ihnen zu wählenden Orte zu begeben, daß die brasilianische
Regierung iür die Gewährung der freien Fahrt keine Gegen¬
leistung verlange und daß sie endlich die Reisekosten vom An¬
kunstshafen nach den Südstaaten tragen werde. Diese Er¬
klärung gab der brasilianische Vertreter nicht ab, nur zum
ersten Punkte gab der brasilianischeGeneralkonsul befriedi¬
gende Erklärungen ab. Die Regierung befürchtet, daß die
Auswanderer in Brasilien selbst auf große Schwierigkeiten
stoßen würden, befürchtet aber von der Er eilung der Aus¬
reiseerlaubnis schwere Folgen für die Zukunft, da bereits
zahlreiche Briefe von Auswanderungslustigen einträfen, die
milteilen, sie würden jetzt einfach nach Hamburg reisen, falls
die Ausfahrt genehmigt würve und sie nicht an ihr teilneh¬
men könnten, falls also die bereits leichlstnnigerweise nach
Hamburg Zugezogenen bevorzugt würden. Nach den in
Berlin geführten Verhandlungen entsandte die Regierung
zwei Vertreter nach Hamburg , ihnen brachten die Hamburger
Behörden wiederholt ihr Bedenken zum Ausdruck, daß der
Zustrom nach Hamburg ungeheuer anwachsen würde, wenn
im Ausnahmefalle die Auswanderung genehmigt würde.
Demgegenüber wollten die Wirtschaftsvereinigungen ihre
sämtlichen Mitglieder durch Untrrschri t verpflichten, daß sie
nicht eher nach Hamburg reisen würden, als bis die Wirt¬
schaftsvereinigungen sie dazu aufforderlen, die Regierungs¬
oertreter bezweifelten aber, daß die Mitglieder soviel Disziplin
hätten. Ueber die Gewährung von Mitteln an die in Ham¬
burg unter den unglücklichsten Umständen dahinlebenden Aus-
wandeiungswilligen wellten die Regierungsvertreler schleu¬
nigst in Berlin Jnstiuktionen einholen. Die Herren der
Wirischaflsvereinigungen vertraten den Standpunkt , daß den
Hamburger Auswanderungsfreiwilligen nur durch die Ge¬
währung der Ausreiseerlaubnis zu Helsen sei. Es wurde
eine Delegation gewählt, die nochmals in Berlin mit der
Regierung verhandeln sollte. Aus diesen Mitteilungen geht
hervor, wie gefährlich es für Außwanderungswillige ist, aufs
Geratewohl ihr Hab und Gut zu verkaufen,' ihre Wohnungen
aufzugeben und auf sofortige Ausreisemöglichkeit nach Bra¬
silien zu hoffen. Die Vergünstigung der Freifahrt für 30t.0
Landwittschaftsfamilien ist bekanntlich inzwischen von der
brasilianischen Regierung aufgehoben worden. Für das
künfiige Schicksal der Freifahrtsfahrer scheint die deutsche
Regierung ernste Befürchtungen zu hegen, da Vorbereitungen
für die Aufnahme größerer Scharen von Auswanderern in
Brasilien kaum getroffen sind. Es ist also allergrößte Zu¬
rückhaltung und Vorsicht dringend geboten! Die „Hambur¬
ger Nachrichten" haben einen Berichterstatter nach Brasilien
entsandt, der die Lage der deutschen Auswanderer gründlich
geprüft hat und nun in ausführlichen Briefen ein äußerst
düsteres Bild davon entwirft. Die brasilianischeRegierung
hat von den mancherlei Versprechungen mit denen sie deutsche
Auswanderer anzuziehen versuchte, fast nichts gehalten, nicht
einmal die kostenlose Uebersahrt, geschweige denn die Zutei¬
lung von gutem Land. Es war alles ganz ungenügend oder
gar nicht vorbereitet. Aus dem ersten Auswandererschiff, das
im März dieses Jahres nach Brasilien fuhr, starben von den
l? Kindern unter 2 Jahren wegen ungenügender Ernährung
nicht weniger als 15! Anstatt ihnen zur Ansiedelung zu
helfen, sucht man die Deutschen vielfach auf Kaffeeplantagen
Au pressen. Nur wenigen Familien ist es gelungen, was

En versprochen war , in einer Kolonie unter günstigen
Verhältnissen sich anzusiedeln; und nicht wenige auch von
"E" .̂ " gesiedelten möchten am liebsten wieder fort. Aber
»ohln ? Brauchbarers Land für Maffeneinwanderung ist
überhaupt in Brasilien nicht vorhanden, so daß die ganze
Propaganda der brasilianischenRegierung darauf htnauszu-

für Kaffee- und Reis -Plantagen billige Ar-
beitSkräste zu gewmnen.

Oberschlestens verzweifelte Lage.
Die Aannung die auf ganz Oberfchlesten lastet, wird

immer brückender. Langsam, aber systematisch dehnt die pol¬

nische Besetzung sich von Ott zu Ort aus . Die deutsche Be¬
völkerung leidet unter einem unerträglichen Terror . Blutige
Gewalttaten bewaffneter Rowdies , die sich der sogenannten
polnischen Bürgerwehr zurechnen, sind an der Tagesordnung.
Für Leben und Eigentum besteht überhaupt keine Sicherheit
mehr. Denn alles dieses vollzieht sich unter der stillschwei¬
genden Duldung der Interalliierten Kommission. Die Lage
kann nicht wahrheitsgetreuer und anschaulicher geschildert
werden, als es in der Zuschrift eines Bergarbeiters geschieht,
die das in Gleiwitz erscheinende Organ der Sozialdemokrati¬
schen Partei Deutschlands veröffentlicht. Es heißt dort:
„Die Jnsurgentenbanden , die von Tausenden polnischer Ein¬
wanderer und voll ausgerüsteter Soldaten der polnischen
Hallerarmee unterstützt werden, haben fast alle Landorte be¬
setzt und üben den furchtbarsten Terror aus . Ueber dreißig
Mitglieder des deutschen Bergarbeiterverbandes sind nach den
Mitteilungen der Vertrauensleute erschlagen. Tausende von
Arbeiterfamilien kampieren im Walde, Zehntausende sind ge¬
flüchtet, um dem Massaker zu entgehen. Auf den Zechen
spielen sich fortgesetzt die furchtbarsten Szenen ab, da die be¬
waffneten Banden die Arbeiter an der Einfahrt hindern.
Die Straßenbahnen und teilweise auch die Eisenbahnen wer¬
den von unreifen bewaffneten Burschen untersucht. In den
Nachtstunden finden Angriffe auf die noch nicht besetzten Orte
und die von interalliierten Truppen besetzten Orte statt.
Letztere beschränkten sich bisher lediglich auf die Besetzung
der größeren Städte , ohne daß etwas unternommen wird,
um dem Treiben der Polen zu begegnen. Nur in Myslo-
witz wurden Entwaffnungsversuche gemacht, die Polen leisten
aber der Aufforderung auf Abgabe der Waffen nirgends
Folge, und im entscheidenden Moment sind die Waffen ein¬
fach verschwunden, ohne daß Haussuchungen bei den Insur¬
genten vor genommen werden. In fast allen von den Fran¬
zosen besetzten Städten wurde die Sicherheitspolizei von den
Militärbesehlshabern interniert , obwohl sich die französischen
Truppen weigern, Polizeidienste zu verrichten, weil sie offen¬
bar bei ihrer numerischen Schwäche fürchten, sich allzusehr zu
dezentralisieren."

In dem sozialdemokratischen Organ heißt es weiter, daß
der deutschen Bevölkerung heute tatsächlich keine andere Wahl
mehr übrig bleibe als zur Selbsthilfe zu greifen, davon der
Interalliierten Kommission mehr als platonische Versicherun¬
gen nicht zu erlangen seien. Die 160000 Mitglieder der
deutschen Gewerkschaften könnten sich nicht wehrlos von der
polnischen Minderheit , in der unreife Burschen u landfremde
Arbeiter die Führung haben, vergewaltigen und abschlachten
lassen. Nur mit Aufbietung aller Kraft seien die erregten
Arbeitermassen bisher ab gehalten worden, Gewalt gegen Ge¬
walt zu setzen. Es ist nicht zu verkennen, daß in diesen
Worten die Stimmung der ganzen deutschen Bevölkerung
Oberschlesiens wahrheitsgetreu wieüergegeben ist. Was aber
entsteht, wenn die Gewalt auch auf deutscher Seite entfesselt
wird, ist unübersehbar. Die verantwortlichen Führer der
deutschen Parteien sind daher noch heute bestrebt, mit allen
Mitteln eine solche Wendung der Dinge zu verhindern und
die Wiederherstellung des Rechts auf andere Weise herdei-
zuführen.

Die Streikvorgänge in Württemberg.
Skizzen über die Technische Nothilfe.

In buntem Band und bumer Mütze, geschniegelt und
gebügelt stand in ruhigen Zeiten Stuttgarts akademische
Jugend mittags am Königsdan und auf dem Schloßplatz,
aber als die Technische Nothilfe rief, da flogen Band und
Mütze weg, da strömte die lebensfrohe Jugend heran, willig
und bereit, der Allgemeinheit zu dienen, und jede Arbeit zu
leisten. Nicht minder eifrig zeigten sich die alten Herrn , Be¬
amte, Ingenieure , Techniker boten ihr Wissen und Können
der Nothilfe an , und auch das Bürgertum stellte seinen Mann,
die Handwerksmeister dünkten sich nicht zu stolz, Gesellen-
dienste zu leisten, und Köche stellten sich behäbig an die
Feldküchen und bereiteten den arbeitenden Nothelfern das
Esten. Der verschärfte Generalstreik hat dem Bürgertum den
Anstoß gegeben, sich zusammenzufinden, sich zusammenzu¬
schließen, alles Trennende als kleinlich und nebensächlich bei¬
seite zu lasten und eine Einheitsfront zu bilden, bereit zur
Abwehr zersetzender und zerstörender Kräfte, entschlossen zum
Aufbau und willig, den Interessen der Allgemeinheit zu
dienen. Es muß in diesen Tagen jedem, dem das Vaterland
lieb ist, klar geworden sein, daß es seine Pflicht ist, sich dem
Land und der Regierung zur Verfügung zu stellen, soweit es
in seinen Kräften steht. Und an Gelegenheit fehlt es keinem.
Die Technische Noihilfe braucht arbeitswillige Leute, die Ein¬
wohnerwehr braucht beherzte Männer , und jeder Bürger
sollte entweder Nothelfer sein oder bei der Bürgerwehr stehen.
Die Beispiele, die in diesen Tagen gerade durch die Nothilfe
und die Einwohnerwehr geboten werden, beweisen, was das
Bürgertum leisten kann. Wesentlich ist hier wie bei allen
entsprechenden Gelegenheiten eigentlich nur das eine : ein
klein bischen weniger Angst zu haben als die anderen. Auf
einer Rundfahrt durch die, von der Technischen Nothilfe auf¬
recht erhaltenen Elektrizitätswerke Marbach, Poppenweiler,
Münster und das Gaswerk erhielt man interessante Einblicke
in die Tätigkeit der jugendlichen und älteren Nothelfer, und

mancher schlanke, geschmeidige junge Mann , den mau sonst
im Kolleg oder auf der Straße gesehen zu haben sich erinnerte,
tauchte da in Arbeitskleidern auf, und betätigte sich mit einem
Eifer und mit einer Sachkenntnis, als hätte er in seinem
Leben nichts anderes getan, als die Turbinen bewacht und
die Schaltbretter bedient. Und manch ein Gesicht, sonst frisch
und strahlend ivie Milch und Blut , hat sich überzogen mit
einer Kruste von Kohlenstaub und Schweiß, manch zarte, ge
pflegte, harter Arbeit ungewohnte Hand, starrte von Oelflecken
und Ruß und war hart und schmutzig geworden. Aber
lachend und unverdrossenwird gearbeitet, und schnell gewöhnt
man sich an den schweren Dienst.

Da schieben sie im Elektrizitätswerk Münster die schweren
Hunde zur Feuerung , mit langen Eisenstangen werden die
glühenden Kohlen auf dem beweglichen Rost verteilt. Heizer,
Schipper : alles lauter junge Noihelfer, und dazwischen Be¬
amte, Ingenieure , Schloffermeisterund Betriebsleiter ; jeder
an seinem Platz, jeder bereit, mit äußerster Kraft witzuarbei-
ten und mitzuhelfen. Und überall eine glänzende Stimmung,
eine Arbeitslust und Betätigungtzsreude, die vor nichts zu¬
rückschreckt.

Wohl die schwersten körperlichen Arbeiten sind im Gas¬
werk zu leisten. Aber auch hier ist nirgends etwas von
Verdrossenheit zu merken. Jeder füllt mit voller Hingabe
den Platz aus , an den er gestellt ist, ob er nun an der
Feuerung steht und die Schlackert Herausreißen muß. ob er
den Koks verlesen oder die Hunde schieben. Kohlen schippen
oder Maschinenteile ölen muß. Aller Anfang ist schwer, aber
ein Tag schon genügte, um das Ungewohnte zu lernen und
die Arme zu stählen, und mit frohem Mut und eisernem
Pflichtbewußtseinerfüllt jeder die Aufgaben, die ihm gestellt sind.

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß die Hochspannungs¬
leitung bei Poppenweiler durch Ueberwerfen einer Kette ge¬
störtwurde . Der Schaden war aber in kürzester Fri st behoben.

Feste Haltung der Berkehrsbeamten.
Der Bund der WürttembergischenVerkehrsbeamten wen¬

det sich an die Bevölkerung Württembergs mit folgender Er¬
klärung, die gestern auch durch Maueranschläge verbreitet
wurde:

Die Verkehrsanstalten dienen der Allgemeinheit. Die
Beamtenschaft hat deshalb den Betrieb von Bahn und Post
uneingeschränkt aufrechterhalttn im Interesse des wirtschaft¬
lichen Lebens. Die Verkehrsbeamten rechnen bei ihrer Arbeit
auf das Verständnis und den Schutz aller Beoölkerungskreise.
Denselben Schutz nehmen sie für ihre Arbeitsstätte, die An¬
lagen der Bahn und Post , die der Allgemeinheit gehören, in
Anspruch. Sie werden jeden Eingriff und Angriff, von wel¬
cher Seite er auch kommen möge, geschloffen und mit den
schärfsten Mitteln zurückweiseu.

r Aalen, 1. Sept Eine Betriebsräteversammlung , die
gestern früh im Gewerkschaflshause hier abgehalten wurde,
HM mit 56 gegen 47 Stimmen den Eintritt in den verschärf¬
ten Generalstreik beschlossen. Die Vertreter der christlichen
Gewerkschaften waren nicht mehr anwesend. Die Vertreter
der Eisenbahnangestellten hatten sich der Stimme enthalten.

r Geislingen a. St ., 1. Sept . Die Mitglieder des Be¬
triebsrats der Württ . Metallwarenfabrik haben sich durchweg
gegen eine Beteiligung am Generalstreik ausgesprochen, was
ohne Zweifel in der Hauptsache der Stimmung in der Ar
beiterschast entspricht, da dort keine Streiklust herrscht: die
Beamtenschaft der Fabrik ivürde zur Teilnahme an einem
Streik ebenfalls nicht zu gewinnen sein. Dagegen soll der
Betriebsrat mit Stimmenmehrheit eine Resolution gefaßt
haben, worin der Regierung die Mißbilligung ihrer jüngsten
Maßnahmen gegen die Arbeitnehmer in Sachen des Steuer¬
abzugs ausgesprochen wird. — In der Maschinenfabrik, wo
zurzeit sowieso nur in Schichten gearbeitet wird, erscheint die
Haltung der Arbeiterschaft in der Streitfrage bis zur Stunde
noch nicht völlig geklärt.

r Ulm, 1. Sept . In der Nacht zum Montag gab es am
Eselsberg eine große Schießerei. Dort soll ein Wachposten
der Reichswehr, der ein verdächtiges Geräusch hörte, einen
Schuß abgegeben haben, worauf mit einem Maschinengewehr
von unbekannten Sckützen ein Schnellfeuer gegen den Posten
und die Wache eröffnet wurde Die Wache antwortete mit
einem Maschinengewehr. Es wird angenommen, daß cs sich
um einen planmäßigen Angriff auf die Depots handelte.
Außer einigen Maschinengewehrteilen wurde nichts gefunden.

Terror.
Der Generalstreik war in Reutlingen nicht allgemein.

Im Laufe de« gestrigen Tages sind Streikende in alle Be¬
triebe gezogen, die noch arbeiteten, und haben di« Arbeiter
gezwungen, die Arbeit niederzulegen. Das gleiche wird aus
Metzingen, Betzingen und Honau gemeldet, ebenso aus
Pfullingen.

Folgen des Streiks.
r Von den Fildern . 1 Sept . Die Filderorte sind seit

einigen Tagen vom Verkehr völlig abgeschlossen. Die Stra¬
ßenbahn nach Degerloch herauf, die Fiiderbahn nach Hohen¬
heim und die Linie Vaihingen —Neuhausen sind bisher still¬
gelegt. Um wenigstens die wichtigste Post auf die Fildern
zu befördern, brachte gestern ein StaatSauto nach Plieningen
die seit Tagen lagernde Post für die Filderorte . Man hofft.



den Filderbahnv .'rkehr in den nächsten Tagen in den Gang
zu bringen, auch wenn der Generalstreik weitergehen sollte.

Die wichtigste Mühle stillgelegt.
r Die Radikalen haben die Großmüble Rommel in Bis-

stngen stillgelegl. Es harren bet ihr 50 Eisenbahnwagen der
Entladung . Für die Mehlversorgung des ganzen Landes ist
gerade diese Mühle von größter Bedeutung. Das ist den
Streikenden bekannt. Und schon hak die Reichsgeireidestelle
Stuttgart die Verantwortung dafür abgelehnt, ohne diese
Mühle die Versorgung der Bevölkerung sicher stellen zu kön¬
nen. Die Technische Nothilfe soll, wie wir hören, zum Ein¬
satz bereit stehen und die Mehllieserungen stcherstellen.

T «ges ' Nenigkeiteu.
Die Ministerbrsprechungenin Freudenstadt.

Freudenstadt , 1. Sept . Wie wir hören, trifft heule der
würtl . Landeskommandant General Reinhardt zu Besprech¬
ungen mit dem Reichspräsidenten und dem Reichswehrmini¬
ster Dr Keßler hier ein.

Kein Rücktritt Dr. Simons.
Berlin, l . Sept . Nach Darstellungen in der französischen

Presse erhält sich in politischen Kreisen das Gerücht, der deutsche
Außenminister Dr . Simons werde zurücktreten. Man warf
chm seine zahlreichen in der Schweiz gegebenen Interviews
über die deutsche Neutralität vor. Wie uns mitgeteilt wird,
entbehren die Nachrichten, die in einer bestimmten Absicht in
der französischen Presse lanciert worden sind, jeder Begrün¬
dung. Weder besteht bei Dr . Simons die Absicht, zurückzu¬
treten, noch wird von irgendeiner amtlichen deutschen Seite
oder von parteilicher Seite ein Rücktritt des Außenministers
in Erwägung gezogen.

Berlin gegen einen Steuerabzngsstreik.
. Berlin, l . Sept . Versammlungen der Berliner Betriebs¬
räte am Samstag und Sonntag haben sich gegen den Antrag
der Radikalen erklärt, als Einspruch gegen den wprozentigen
Steuerabzug zur allgemeinen Arbeitsniederlegung aufzufor¬
dern. Auch die Gewerkschaflskommisstonhat einen Antrag
der Kommunisten, den Generalstreik beim Steuerabzug am
1. September zu erklären, mit großer Mehrheit verworfen.

' Die Ausführungsbestimmungen zum Steuerabzug.
Berlin , l . Sept . Nach Mitteilung des Reichsfinanz

inifieriums wird die Gültigkeit des § I p der vorläufigen
eftimmungen zum Lohnabzug vom 28. Juli 1920 über

die Freilassung von Durchschnittsbeträgen vom Steuerabzug
bis Ende Sepiember 1920 verlängert.

Orgesch und Bürgerrat.
München, 1. Sept . Forstrat Escherich befindet sich gegen¬

wärtig in Berlin , um über ein Zusammengehen mit dem
Reichsbürgerrat zu verhandeln. Es ist eine gemeinsame
Kundgebung geplant, in der das gemeinsame Interesse an
der Wiederaufrichtung des Reiches ausgesprochen und gegen¬
seitige Unterstützung zugefichert werden soll. Doch konnte
bis jetzt dieser Aufruf noch nicht veröffentlicht werden, da
sich, wie es heißt, noch einige Ortsgruppen gegen eine der¬
artige Festsetzung des Bürgerrats gewandt haben.

Menschheit«dämmerung.
Berlin . Gestern Abend hielt die Groß Berliner Organi¬

safion der Sozialdemokratischen Partei zahlreiche Versamm
ltwgen ab, in denen für eine Wahrung der deutschen Neu
tralität im russisch-polnischen Krieg eingetreten wurde im
Gegensatz zu den Bestrebungen der Kommunisten, eine weit¬
gehende Unterstützung Sowjetrußlands durch Deuischland herbei¬
zuführen. Gegen die polnischen Ucbergriffe in Oberschlesien
wurde schärfster Einspruch erhoben. In einer dieser Der-

.NortlMaM R««M srthner Zeit".
Von G. H. Kläger. (io

Walz war von der Richtigkeit seiner Anschauung, daß
nar Holz, das mit der Rindenseile dem Feuer übergeben
wird, vollständig ausgenützt und verbrannt wird , und von
seinem Gründüngungs - und Stickstoffdüngungsverfahren durch
Vermittlung von Luft und Steinen so durchdrungen, daß er
diese neuen Erfahrungen , Entdeckungen und Wahrheiten auch
seinen Mitmenschen mitzuteilen sich verpflichtet kühlte. Und
well er kein Mann der fließenden Rede war und seirie An¬
schauungen doch auch der Nachwelt überliefern wollte, legte
er sie im Drucke nieder und als früheres Nachbarkind ward
ich gewürdigt, den neuen Gedanken das rechte Kleid zu geben.
Er wünschte dabei die Form des Zwiegesprächs. Also stieß
in dramatischer Lebendigkeit das Neue mit dem Alten zusam¬
men, um sich rücksichtslos durchzusetzen. Am Ende hat diese
brutale Art der Durchsetzung dem Neuen geschadet, denn ich
fand in späteren Zeiten keine oder nur äußerst schwache
Spuren dieser seiner neuen Ideen , die indessen auflandwirt-
schafttichem Gebiete neue und glücklichere Vertreter fanden.

Als der unzufriedene Geist aber auch auf neue Haus¬
baugedanken verfiel und sie einigemal in die Wirklichkeit Um¬
setzen und Verbesserungen auf Verbesserungen treffen wollte,
aing er an seinen Resormgedanken und Aenderungen wirt¬
schaftlich zugrunde und teilte auch in diesem Stück das Los
so mancher Neurer und Grübler!

Ein lustiges Trio.
Witz und Humor wohnen gottlob überall aus Erden und

zum guten Glück mehr in den unteren Schichten als bei den
oberen Aehntausend. Sie stnd dort auch nötiger und ein
Glück für die damit Gesegneten wie für ihre Umgebung.

Vielfach wirken Menschen humoristisch, ohne daß es in
ihrer Absichl liegt und ohne viel Worte, schon durch ihre
Person , ihr Auftreten und ihr Handeln.

So rufen einige Personen meiner Vaterstadt, wenn ich
ihrer gedenke, ucch heute eine Heiterkeit in meiner Seele
wach, die mich wie einstens glücklich stimmt.

Eine derselben gehörte der domaiigen städtischen Musik¬
kapelle an , die, allem klassischen Betriebe und Wesen ferne,
bei allerlei Volksbelustigungen, bei Soldatenmusterungen . bei
Kinderfesten und Hochzeiten ihre Lieder, Märsche und Tänze
oft in markerschütternden, schnarrenden und näselnden Tönen
erschallen ließ. Klarinette, Hoboe, Geige und ein noch in
den untersten Tönen waltendes Blasinstrument hatten sich

sammlungen nahm auch der bekannte General Hoffmann das
Wort als Zivilist, die Ausführungen des Referenten Erwin
Barth Wort für Wort zu unterschreiben u. dafür einzntreren,
daß jetzt keine Zeit für Parteikämpfe sei.

Gefahr für die Deutsche Bücherei.
Berlin , 1. Sept . Wie dem „Berl . Tageblatt " gemeldet

wird, hat die französische Regierung der deutschen Regierung
oorgeschiagen, ihr die Bestände der Deutschen Bücherei in
Leipzig ob 1. August 1914 zu überlassen. Alsdann würde
Frankreich auf den besonderen Wiederaufbau der einzelnen
zerstörten Bibliotheken Frankr .ichs, zu dem Deutschland ver
pflichtet ist, verzichten. Die deutsche Regierung habe es in¬
dessen abgelehnt, dem Vorschlag Frankreichs Rechnung zu
tragen , da die Erfüllung des Wunsches gleichbedeutendmtt
einer nicht wiedergulzumachenden Schädigung des deutschen
Bibliothekwesens sein würde.

Französische Schadensschätzung.
Berlin , 1. Sept . Aus Gens wiid berichtet: Das frauz.

Amtsblatt veröffentlicht den Wortlaut des Gesetzes über die
Abschätzung bei der Ausstellung der Kriegsschäden. Der erste
Artikel bestimmt, daß die Ausstellung der Schäden und die
an Deutschland zu stellenden Ansprüche bis I. Dezember 1920
eingereicht sein müßten. Aber selbst damit har es noch keine
Eile, denn in einem späteren Artikel wird festgesetzt, daß die
örtliche Gerichtsbarkeit den Beschädigten Aufschub gewähren
kann, wenn bewiesen wird, daß es diesen Beteiligten un¬
möglich ist, bis I. Dezember, also bis zwei Jahre nach dem
Ende der Feindseligkeiten ihren Schaden zu übersehen. Im
Falle es überhaupt und dauernd unmöglich ist, diesen Scha¬
den abzuschätzen, wird die Wiedergutmachunoskommission
Annäherungsoorschläge machen. Schwere Strafen weiden
allen denen angedroht, die falsche Angaben machen oder zu
falschen Angaben Beihilfe fitsten. Auf der Konferenz von
Genf werden also die französischen Vertreter keine endgülti¬
gen Ziffern, sondern nur eine auf Vermurungen beruhende
Summe des französischen Schadenersatzanspruches verlegen
können.

Warenausfohrbewilligung aus Belgien.
Köln. 1. Sept . Nach einer Meldung der Kölnischen

Volkszeitung aus Brüssel teilt das belgische Amtsblatt mit,
daß ab 1. September sämtliche aus Belgien auszuführenden
Waren einer Ausfuhrbewilligung unterworfen sind

RücklrittsabfichtenTowers.
Berlin , 1. Sept . Aus Paris wird gemeldet: Ein Mit

arbeiter des Pariser „Journal " ist in Danzig von dem Ober-
kommiffar Sir Reginald Tower, der von den Verbandsre-
gierungen „desavoüieit " worden ist, empfangen worden. Die¬
ser teilte ihm zu Beginn der Unterredung mit, er habe die
Absicht, von seinem Posten zurückzutreten, sobald die Bil¬
dung des Freistaats erwlgt sei. Seit dem ersten Tage habe
er die allmähliche Einführung der Polen in die Verwaltung
der Stadt erstrebt. Auf die Frage , was von der Danziger
Neutralitätserklärung zu halten sei erwiderte Tower lachend,
„sie bedeute eine ungeheure Ueberrreibuug. Ec habe nicht
eininal den Empfang bestätigt. "

Baumwollschwankungen.
New Dort , 1 Sept . Man meldet, daß auf dem Baum-

wollmarkle eine Baiße um 200 Punkte in Aussicht stehe,
verursacht durch die Beunruhigung , die die Schwierigkeiten
unter den Bergarbeitern der Vereinigten Staaten und des
übrigen Auslandes Hervorrufen werde.

Sympathiestreik in Italien.
Mailand , l . Sept . Dem „Popolo d'Jtaüa " zufolge sind

die römischen Elektrizitätsarbester in einen Sympathiestreik
für die ausgesperrten Elektrizitätsarbeiter von Terri getreten.
Die Caf6s, Kinematographen, Theater usw. mußten schließen.

zu einem Mustkgeschäft mit selten harmonischem Spiel ver¬
einigt.

Das Baßblasenwerkzeug lag in den Händen eines Man¬
nes, der schon durch seine ganze Erscheinung lustig auf uns
Kmder wirkte. Sein aufgedunsenes rötliches Gesicht hatte
einen nicht unbedeutenden Vorsprung in der Mitte , der ins
Blaue schillerte und einem Kupferbergwerk nicht unähnlich
sah. Auf dem spärlich mit Haar bedeckten Haupte halten sich
einige rundliche Knüpfel wie kleine, von vulkanischenAus¬
brüchen zurückgebliebene Hügel, anzusehen wie Knäuschen
an einem Laibe, angesetzt. Sie waren Gegenstand unseres
kindlichen Mitleids und wir erklärten sie uns als Folgen
gewaltiger Anstrengungen bei Bewältigung und Bearbeitung
des großen Musikinstruments, wie wir uns endlich auch hin¬
sichtlich der roten und blauen Gesichtsfarbe von unserer an¬
fänglichen Erklärung , als müsse es den armen Mann allezeit
entsetzlich frieren, zu derselben Theorie der fürchterlichen
Atemanstrengung bei seinem musikalischen Geschäfte durch¬
rangen , während die böse Welt diese bedenklich schillernden
Farben als die zur Strafe und äußeren Brandmarkung zu¬
rückgebliebenen Reste verschiedengefärbtengeistigen Getränke
ausgab , die sich der Musiker zur Erhaltung und zum Ersatz
seiner Kräfte einzuverleiben gestattet und in etwas reichlichem
Maße für nötig erachtet habe.

In dieser Hinsicht wenigstens wollte er nicht hinter dem
besten Musiker zurückstehen und das ersetzen, was sonst seiner
Kunst an Geist, Gefühl und Technik abging und fehlte.

Uns Kindern erschien dieselbe überaus schwer und an¬
strengend schon in körperlicher Hinsicht gerade im Blick auf
den Baßbläser, der unmenschliche Kraft schien aufwenden zu
müssen, um seiner Aufgabe gerecht zu werden Sein Kopf
erweiterte und vergrößerte sich bei jedem Stoß in das Rohr
um ein beträchtliches und nahm die Gestalt eines aufgeblasenen
DudelsackS an

Aber noch schwerer als an seiner Kunst trug der gott¬
begnadete Baßbläser an seinen Schnäpsen und anderen Ge¬
tränken. Und so kam es, daß er dann und wann das Gleich¬
gewicht zu verlieren schien, ein Fehler, dem seine Frau ab¬
helfen wollte, indem sie ihm schon im Wirtshaus von seiner
Last abnahm und ihn bei seinem Gang nach Hause zu unter¬
stützen strebte. Sie ging aber in Schonung ihrer eigenen
Schuhe meist in Rohrstieseln ihres Mannes und gewann
dadurch mehr an Aufsehen als an Ansehen, Festigkeit und
Halt. Und weil sie dann oft den Mittelpunkt ihres Schwer¬
gewichts zu sehr nach außen verlegte, so konnte sie ihre edle
Ausgabe, die sie sich gesteckt hatte, nur unvollkommen lösen.
Und wenn ihnen Lauu miteinander das Gleichgewicht oer-

Deängstigender Arbeitseifer Millerands.
Paris , 1. Sept Nach einer Havas-Depesche spricht man

in Brüsseler politschen Kreisen von einer bevorstehenden Zu¬
sammenkunft zwischen Millerand und Delarcroix zum Zwecke
einer Aussprache über das belgisch fianzösische Miliiärabkom-
men, über ein zukünstiges wirfichastliches Abkommen und über
die Lage in Polen.
Eine neue Konferenz zur Erledigung der Kohlen- und

Ernährungsfrage.
Mailand , 1 Sept . „Corriere della Sera " berichtet, daß

in Verbindung mit den Beschlüssen von Spaa eine Konferenz
zwischen den Ernährunasministern von Italien und Deutsch¬
land festgesetzt worden iei, um über Vorschüsse für die Ver¬
pflegung des deutschen Volkes und über die Koblenlieferungen
Deutschlands zu beraten mit dem Ziel, nähere Bestimmungen
darüber festzulegen. Die Konferenz werde am 2. September
in Striesa stältfinden. Vertreler der englischen und der fran¬
zösischen Regierung würden daran trilnehmen

Die kommunistische Strömung in England.
Rotterdam, 1. Sept Der „Nienwe Rvrierdamschr Courant"

meldet aus London, die neue kommunistische Parier habe euren
Bezirls -Sowjetra ? sür Dorkshire u. die Nordostküst« einschließ¬
lich des Tyne eingesetzr. Ebensolche Räte seien auch für Lon¬
don, die Midiands und Schottland eingesetzt.
Bolschewistische Offensive ruft Panik an amerikanischer

Börse hervor.
Basel, I. Sept . Chicago Tribüne meldet, an der ameri¬

kanischen Börse rief die Nachricht von einer neuen bolsche¬
wistischen Offensive und von einer kommunistischen Revolution
in Galizien Panikstimmung hervor. Die Kurse find rapid
gefallen.

Bertrauensanssprache des spanische» Königs.
Madrid . 1 Sept . (HavaS ) Der König sprach Dato

sei» Vertrauen aus . Dato wird h ûie dem Monarchen das
Kabinett in etwas veränderter Form umstellen

Bor dem Tode des Bürgermeisters von Lork.
Paris , I. Sept . Nach einer Meldung des Matin aus

London wurde das Ableben des Bürgermeisters von Cork
für heute Nacht erwarten Gestern soll der Bürgermeister
erklärt haben, daß sein Tod mehr zur Vernichtung des eng¬
lischen Reiches beitragen werde, als sein Lebe».

Kleinwerden der Russen?
Paris , l . Sept . Nack einer» Telegramm aus Warschau

wird belichtet, daß bei den Friedeirsverha -.dlnngen in Minsk
die Bolschewisten ihre Meinung vollkommen geändert baden,
indem sie durch den Vorsitzenden erklären ließen, daß die
bolschewistischeRegierung durchaus geneigt sei, ihre Vorschläge
einer Revision zu unterziehen.

Amerika — Italien einig.
Washington, I. Sept . (Havas .) Unterstaarssekretär Holby

teilt mit, daß Italien die Vereinigten Staaten benachrichtigt
habe, daß die miden Regierungen bezüglich der polnisch-
russischen Frage , wie sie in der kürzlich ausgegedeiren amerr-
kanischen Note dargelegt wurde, einig gehen. Nach Poleir
seien Zusicherungen in diesem Sinne gelangt.

Polnische Friedensbedingnngen.
Moskau, 1. Sept . (Durch Funkjpruch.) Die polnischen

Gegenvorschlägezu den einzelnen Punkten der Friedensbe-
dingungeu besagen u. a :

Zu Punkt 1 : Die Sowjetregiernng muß die Unabhängig¬
keit, Selbständigkeit und Souveränität der polnischen Repu¬
blik anerkennen. Zu Punkt 2 macht Polen folgenden Vor¬
schlag: Keiner der Staaten rrauchl die Kriegskosten zu er¬
setzen. Die polnische Abordnung betont, daß das polnische

loren ging oder wenigstens gehen wollte, rief das eine oder
andere oder riefen sie zusammen im Chorus aus : Hoe, hoe!

Damit wollten sie sich innerlich einen Ruck und letzten
Halt oder ihrem schwankenden Zustand und möglichen Fall
eine verschönerndeEntschuldigung geben, als ob etwas Stö
rendes von außen gekommen sei, um sie zu Fall zu bringen.

Hoe ! Hoe ! tönte es bald um den Musikanten und sein
bestiefeltes Weib, auch dann, wenn sie nichr im Begriff waren,
sich dem Erdmittelpunkt zu nähein . Hoe ! Hoe ! In diesem
Ausrufe lebte und lebt der blaurote gottbegnadete Musikant
bei mir und seinen älteren und jüngeren Zeitgenossen fort
samt seinem Weibe.

Diesem eolen Ehepaar nahe geistesverwandt waren der
Schirm- und der Schaufensterkönig, Männer von nicht zu
unterschätzender Bedeutung in dein einstigen Handel und
Verkehr der Stadt , indessen keine Zeitgenossen im engerer!
und engsten Sinne , aber beide Männer , ohne deren Rat und
Wissen kein größerer Kauf abgeschlossen und kein bedeuten¬
deres Geschäft abgewickelt wurde, durch deren vermittelnde
Hand Kauf und Verkauf im Städtchen gingen. Solche Arbeit
aber erforderte viel Nachdenken und Kraft und diese mußte
wieder ersetzt werden Und weil das am besten und einfach
sten und gemütlichsten beim Schoppen geschah und sich hier
nicht bloß die alten Geschäfte endgültig erledigten, sondern
auch neue anbahnten , so waren die Gasthäuser das eigentliche
Arbeitsfeld und der Nährboden der beiden „geheimen Kom
merzienräte" des Städtchens. Und wenn dann zur Gurkenzeit
die Handelsgeschäfteeinmal einschlafen wollten, so erwachten
und gediehen die Trink ' und Spielgeschäfteumso besser. In
einer solchen Periode war es, daß der Schirmkönig eine Kuh
verkaufte und vertrank. Und als er mtt seinem Schirm,
seinem ständigen Begleiter und Namensstifter, in der Hand,
nach Hause ging, rief er den ihm begegnenden Leuten war¬
nend zu : „Aus em Weg, i Han a Kuh em Leib!". ein Wort,
das ihm später oft noch entgegentönte, wenn er in ähnlichem
Zustand wie damals sich zeigte. Wenn aber in späteren
Zeiten bei fröhlichen Zechen dem einen oder andern das Geld
als das wenigste, was er hatte, erscheinen wollte, war eS ihm
ein Trost, den Schaufensterkönig bei sich m der Nähe zu
haben, der nur , wie er sagte, hetmgehen durfte, um dort von
den im Schaufenster aufgebeugten blauen Scheinen einen
oder etliche zu holen, um der Not ein Ende zu bereiten.
Waren die Drei auch keine starken Säulen der spießbürger¬
lichen Ehrenfestigkeit, so hatten sie doch ein Gut . um da» sie
mancher beneidete, den Humor, der sie über manch« Uneben¬
heit de» Lebens htnüberhob.

(Fortsetzung folgt.)



Element weit über di« vorgeschlagenenGrenzen und über
die Ostgrenzen Polens reicht. Die Kraft dieser Elemente
muß unbedingt in Betracht gezogen werden. Gleichzeitig
halten wir es für unsere Pflicht, dem Volke, das das Ge¬
biet zwischen den beiden Staaten bewohnt, in seinen politi¬
schen Angelegenheiten freie Hand zu lasten. Zu Punkt 3:
Die Absicht, Polen die Verpflichtung der Heeresverminderung
aufzuerlegen, wird als eine Entwürdigung des polnischen
Volkes entschieden znrückgewiesen. Rußland befolge augen¬
scheinlich mit vollem Bewußtsein die Politik Peters des Äro
Herr und Katharinas II-, eine Politik, die die gleichen Forde¬
rungen stellte, und zu dem Verbrechen der Teilung führte.
SS setzt uns umsomehr in Erstaunen , weil es doch der ganzen
Welt bekannt ist, daß das Sowjetregime den Militarismus
auf dis höchste Entwicklungsstufe gebracht hat und nicht die
geringsten Absichten zeigt, die eigene Wehrmacht zu beschränken.
Zu Punkt 10 : Polen behält sich das Recht vor, allein an
der Grenze ein Heer von 200000 Mann zu halten. Für-
Polen wird es erst dann möglich sein, an die Abrüstung zu
denken, wenn diese sich in ganz Europa verwirklicht. Die
Vorschläge bezüglich der Ergänzung des Heeres durch Arbei-
termilizen würden einen völligen Umsturz der Grundlage
der Souveränität und der Nichteinmischungin die inneren
Angelegenheiten Polens herbeiführen und können deshalb
überhaupt nicht in Betracht gezogen werden. Polen könne
unter keinen Umständen zu einer einseitigen Verpflichtung
der Abrüstung seine Einwilligung geben. Das einzig Rich¬
tige wäre, daß beide Seilen gleichzeitig«brüsteten und zwar
sofort nach dem Friedensschluß.

Eine Niederlage Wrangels.
London, 1. Sept . Kamenew teilt mit, daß die Landungs¬

truppen des Generals Wrangel im Kuban-Gebiet vollständig
vernichtet worden sind. Die Roten Truppen hätten ihnen
alle Verbindungen abqeschnitten und sie umr ngt. Die Re¬
gierung des Generals Wrangel sei nur noch Herr über die Krim.

Ruhe an der ostpreutzischen Grenze.
Aus Lyck meldet die „B. Z " . An der ostpreußischen

Grenze finden zur Zeit keine Kämpfe statt, wohl aber scheint
man sich langsam auf den Rückzug vorzubereiten. Es steht
ziemlich fest, daß die Polen Grajewo und Umgebung in der
Hauptsache wieder oerlasten haben.

Berhandlungeu in Warschau?
Wie die „B. Z." erfährt, sollen sich die polnischen und

russischen Unterhänoler geeinigt haben, die Friedensoerhand¬
lungen nach Warschau zu verlegen und sie dort schon am l.
September sortzusühren.

Kleine Nachrichten.
Landung eines Riesenflugzeugs. Nach einer Meldung

aus Genf ist gestern ein Riesenflugzeug in Lausanne gelan¬
det, daS die Strecke von London bis Lausanne mit einer
Zwischenlandung in Paris in 8 Stunden zurücklegte.

Neu« Unruhen in England. Nach einer Meldung des
Journal aus London ist es in Beisast verschiedentlichzu
richtigen Schlachten gekommen, an denen bis zu 500 Per¬
sonen teilnahmen. In den letzten 24 Srunden wurden 18
Personen getötet und 280 verwundet.

Vermischtes.
— Der wtedergenesene Wilson. Nach den„Washington Times"

folgt Präsident Wilson, besten Wiedrrgenesung nach den Mitteilungen
seines Achtes rasche Fortschritte macht, mit peinlicher Gewlssenkei, den
Srtztlichen Vorschriften. Danach steht er früh um sieben Uhr auf. macht
mit dem linden Arm zweckentsprechendeÜ bungen, die dazu dienen,
die noch vorhandene leichte Lähmung vollends zu beseitigen, steig«dann
zum Zweck der Kräftigung der Betnmusd-in mit Hilfe eines Stockes
die Kreppe aus und ab. rasiert sich selbst und nimmt um acht Uhr ein
reichhaltiges Frühstück ein. Nach einem flüchtigen« lick in die Zeitungen
beginnt er um neun Uhr seine offizielle Tätigkeit, die eine dreistündige
ununterbrocheneArbeit erfordert. Sr diktiert mit anher ordentlicher
Schnelligkeit und bereitet für seine Mitarbeiter schriftlich« Anweisungen
in strvoq-aphischer Niederschrift vor. Die Zeit bis zum Mittagessen
wird mit Lektüre ausgejüllt. Noch einer kurzen Ruhepause macht er
dann eine Spazierfahrt im Automobil. Am Abend wohnt Präsident
Wiison kinematographlschen Bors chrungen be'. bei denen er Dramen,
deren Schaup'ah Kalifornien ist, besonders bevorzugt.

- Der Liebste in der Falle. Ein merkwürdiger Spezialist der
edlen«S-iunerzunst treibt seil kurzem in Kastei sein Unwesen. Er hat
die Gepflogenheit, die wertvollen Mefltngktinken  an den Haustüren
nächtlicherweile abzuschrauben und in seiner Scheuer zu sammeln. So
mancher spät hetmkehrende Kasseler Bürger stand in letzter Zelt ratlos
vor seiner der Klink; beraubten Haustür, die sich nur mit Hilfe eines
Schlossers öffnen ließ. In noch viel ärgere Nöte aber brachte das
lichtscheue Treiben des Türklinkendiebes jüngst eine Anzahl Hausan¬
gestellter des Westviertcls. dir an schönen Sommerabenden mit ihren
Liebhabern in den dunklen Hausfluren ein heimliches Plauderstündchen
zu hasten pflegen. So war es auch»or einigen Tagen, als der Klinken-mardrr di« -
Und:
der Gauner
Trennungspunde schlug, muhten sie zu ihrem Sckreckrn die Wahr¬
nehmung machen, dah die Tür sich nicht mehr öffnen lieh. Manch
feuriger Romeo wurde aus diese Weise samt seiner Tulia gefangen, und
eine ganze Reihe sorgfältig gehüteter Ltebesgeheimniffe holder Küchen»
seen ward so durch die Impertinenz dev Türkltvkendirbes der schmun¬
zelnden Welt peinlichst offenbart.

— Wahres Seschichtchen. Der WeinhändlerX. in N.,
der sich auf seine Gewandtheit im Vertrieb seiner Ware sehr
viel etnbildet. sandte vor kurzem an einen sehr bekannten
Vertreter der Hocharistrokatie, für den zu liefern er schon
mehrmals die Ehre gehabt hatte, einige Flaschen Wein zur
Probe . Da er wußte, daß Seine Durchlaucht sehr häufig an
gichtischen Anfällen litt , glaubte er für den Absatz seines
Weines keine bessere Reklame finden zu können, als daß er
in seinem Begleitschreibenbemerkte, daß dieser Wein neben
leinen sonstigen guten Eigenschaften auch die habe, lindernd
^ i einzuwirken. Nach einiger Zeit erlaubte er sich,

. stellung auf Wein nachzusuchen, war aber sehr
bestürzt, als ihm seitens des Sekretariats des hohen Herrn
folgende lakonische Antwort zuging : „Seine Durchlaucht ha»
ben den Wein probiert, ziehen aber di« Gicht vor." (Jugend .)

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 2. September.

* Rllch abtoche». Bet der gegenwärtig starken Ver¬
breitung der Maul - und Klauenseuche besteht die Möglichkeit,
daß voy einzelnen Ställen oder Gehöften Milch abgeltefert

wird von Tieren, die von der Seuche befallen sind, bei denen
- aber die Krankheit noch nicht erkennbar hervorgetreten ist.
> Die Milch , on verseuchten Tieren oder aus verseuchten Ge-
; Höften muß vor dem Genuß gut abgekocht werden, weil an-
- dernfalls Schädigungen der menschlichen Gesundheit eintreten
j können. Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen und obwohl aus
; verseuchten Städten keine Milch angenommen wird, besteht

doch die Möglichkeit der Zulieferung von Milch von nicht
gesunden Tieren . Vielfach wird auch Milch auS verseuchten
Orten gehamstert, die wegen der Seuche die Milchverarbei¬
tung einstellen mußten. Es wird dringend empfohlen, Milch
mir in abgekochtem Zustand zu genießen und den Kindern
zu verabreichen, weil nur das Kochen der Milch Schutz gegen
gesundheitliche Gefährdung bietet.

* Durch Aehrenlesen gewonnenes Getreide. Aehren-
leser, die nicht Angehörige eines landwirtschaftlichenHaus¬
halts , d. h. nach den Bestimmungen der R .G.O nicht Selbst¬
versorger sind, dürfen ihr gesammeltes Getreide auch im
laufenden Wirischafisjohr zn den Berbrauchssätzender Selbst¬
versorger als Brotgetreide verwenden, dabei ist die geährte
Gerste gleich wie das geährte Brotgetreide zu behandeln ; sie
muß also ganz auf den erlaubten Brotgetreideverbrauch mit
derzeit 12 für den Kopf und Monat angerechnet werden.
Der Ausmahlungssatz beträgt 90°/». Die Verwendung von
Gerste neben der ordentlichen monatlichen Brotgetreidemenge
ist nur den Unternehmern landwirtschaftlicherBetriebe und
ihren Haushaltungsangehörigen gestattet. Die durch Aehren¬
lesen gewonnenen Getreidemengen sind spätestens biS 1.
Oktober d. I . bei den Orlsbehörden anzuzeigen. Für diese
Getreidemengen muß auf Verlangen der Nachweis erbracht
werden können, daß diese tatsächlich und vollständig durch Aeh¬
renlesen zusammengebracht wurden . Mahlkarten , für Aehr-
frucht werden nur bis 30. Oktober d. I . ausgestellt.

* Zur Suche nach deutschen Gefangenen in Rußland.
Durch die forilaufend aus Rußland und Sibirien heimkeh¬
renden ehemaligen Gefangenen ist es gelungen, Nachrichten
aus den dortigen Lagern und über die noch Gefangenen zu
ei halten. Der Volksbund zum Schutze der deulschen Kriegs-
und Zivilgefangenen, Berlin SW . 68, Lindenstr. 35, ver¬
öffentlicht diese Nachrichten in seinen „Mitteilungen " und ist
auch bereit, den Angehörigen Auskunft zu geben, soweit die
Anfragen letzterer sich auf nachweislich in Gefangenschaft Ge¬
ratene beziehen und ein Lager bezw. eine Stadt in Rußland,
Sibirien , Turkestan. genannt werden kann, aus der der Be¬
treffende aus der Gefangenschaft geschrieben hat . Desgleichen
fertigt der Volksbund über solche Gefangene mit Photogra¬
phien versehene Suchlisten aus , die den Heimkehrenden in
den Durchgangslagern und auf den Schiffen oorglegt und
auch nach Moskau gesandt werden. Gesuche um Ausferti¬
gung der Suchlisten, denen die genauen Personalien und
Photographie sowie das russische Lager, aus dem die letzte
Nachricht stammt, beizufügen sind, können bis zum 15. Sept.
der Bundesleitung in Berlin eingesandt werden.

* Volkszählung . Das Deutsche Reich zählte am 8. Ok¬
tober 1919 in seinem damaligem Gebietsumfang mit Einschluß
der Abstimmungsbezirke 58 668000 Einwohner . Am 1. Dez.
1905 hatte es 60 641000 , 1910 64926 000, 1916 ohne das
außerhalb der Grenzen stehende Heer 62 262 000 Einwohner.
Die gegenwärtige Bevölkerungszahl, die lecker nach dem Er¬
gebnis der Abstimmungen noch weiter zurückgehen wird, ent¬
spricht ungefähr dem Stande von 1904. Die Zusammensetzung
und die Leistungsfähigkeit der ausgehungerten und gesund¬
heitlich heruntergekommenenBevölkerung ist aber weit geringer
als 1904, waS die Erfahrungen der Kranken- und Invaliden¬
versicherung immer schmerzlicher zu spüren bekommen werden.
Darüber möge sich niemand täuschen. Die teuflischen Pläne
eines ElemenceauS und Lloyd George sind durch die schamlose
Hungerblockade der Nachkriegszeit erfüllt worden. Deutschland
hat nach Clemenceau 20 Millionen Menschen zu viel. Deutsche:
Immer daran denken, nie davon sprechen— bis zu seiner ZeitI

* Aus - und Einfuhrbewilligungen . Zur Erleichterung
des Verfahrens bei der Erteilung von Aus- und Einfuhr¬
bewilligungen sowie zur Verhütung von Fälschungen, werden
vom 15. September ds. Js . ab neue einheitliche Bewilligungs¬
urkunden in Gebrauch genommen. Die auf den neuen For¬
mularen ausgestellten Bewilligungen laufen einheitlich mit
einer Frist von 3 Monaten . Die Außenhandelszweigstellen
in Stuttgart , die Handels- und Handwerkskammern und die
Hauptzollämler liefern die Vordrucke, die neben den alten
noch zu verwenden sind. Vom 15. September ab gelten die
neuen Formulare . Unberührt von dem neuen Verfahren
bleiben die Bewilligungen für Kraft- und Luftfahrzeuge,
Kessel- u. Möbelwagen, für Kohlen, für Goldwaren, Bücher,
Kunstblätter und für LebcnS- und Futtermittel.

* Was heute Flasche» kosten. Nach der Fachzeitschrift,
„Der Mineralwasserfabrikant", kosten jetzt Selters - und Li¬
monadeflaschen ab Fabrik 3.40—3.60 Unter Berücksich¬
tigung von Fracht, Zufuhr , Bruch usw. kostet jede Flasche
4 die für nicht zurückgegebene Flaschen angerechnet wer¬
den müssen.

* Die Höhe der Baukosten . Ein kleines Wohnhaus,
das in Friedenszeiten 10—15 000 -4 gekostet hat, ist bekannt¬
lich unter den heutigen Verhältnissen nickt unter 100000 »4
herzustellen. Weite Verbraucherkreise und auch große Teile
des breiten Publikums sind, wenn die Rede auf diese Frage
kommt, sofort mit ihrem Urteil bri der Hand. Das lautet:
Die Schuld daran , daß nicht gebaut wird, tragen die hohen
Baustoffpreise. Geht man der Sache aber aus den Grund,
so stellt sich heraus , daß die Gesamtbaukosten unter den ge¬
genwärtigen Verhältnissen zu 80 Prozent aus Löhnen be¬
stehen, wenn man die Löhne der eigentlichen Bauarbeiter , die
Löhne für die eigentlichen Baustoffe, für den Transport
u. s. w. zusammenrechnet. Für die eigentlichen Baustoffe:
Zement, Mauerwerk, Dachziegel, Gips , Kalk, Holz u. s. w.
verbleibt also nur ein Fünftel der aufzustellenden Bausumine
übrig. In wie geringem Maße beispielsweise die zu einem
Wohnhaus benötigten Ziegel die Höhe der Bausumme beein¬
flussen, wird erst ersichtlich, wenn man berücksichtigt, daß der
achte, höchstens d?r neunte Teil der Gesamtbausumme aus
die Ziegel entfällt. Kostet also beispielsweise ein kleines
Wohnhaus 100000 „4 . so sind höchsten« 9000 »4 für die
zum Bau nötigen Ziegel aufzuwenden. Würden also die
Ziegelpreise um 50°/o herabgesetzt, wodurch — nebenbei ge¬
sagt — die wenig arbeitenden Ziegeleien zu Grunde gerich¬
tet würden, so wäre die« eine Ersparnis von nur 2700 ^tz.
Daraus folgert sich, daß nicht in erster Linie die Baustoffpreise,
sondern die Löhne stnken müssen, kamst die Baukosten er¬

schwinglicher werden Sinken die Löhne und werden gleich¬
zeitig die Arbeitsleistungen bester, so wird die unausbleiblich«
Folge davon sein, daß die Baustoffpreise sich senken und
wieder mehr gebaut wird, waS im Interests der vielen Woh¬
nungssuchenden sehr zu begrüßen wäre.

* Die Bedeutung der Geflügelzucht. Mit dem Sitz in
Berlin -Südende ist dieser Tage eine Zentralgenoffenschaft zur
Förderung der Geflügelzucht errichtet worden. Die Gründer
der Zentralgenoffenschaft gehen nun von dem Gedanken aus,
daß die Geflügelzucht aus verschiedenen Gründen berufen sei,
nicht allein unfern Bedarf an Eier zu decken, sondern auch
in hohem Grade zur Sicherung der Volksernährung beizu¬
tragen . Und zwar deshalb, weil mit keinem anderen Nutz¬
tier eine derartig schnelle Erhöhung möglich sei und weil
durch die Geflügelzucht Stoffe nutzbar gemacht werden kön¬
nen, die andernfalls verloren gehen. Der erfolgreichen Ge¬
flügelzucht stehen aber heute noch viele Hindernisse entgegen,
wie Unkenntnis der richtigen Zucht, vor allem aber die Schwie¬
rigkeit in der Beschaffung geeigneter Futtermittel . Hier soll
die Zentralgenoffenschaft durch Zusammenschluß aller Inte¬
ressenten helfend und fördernd eingreifen und eine intensivere
Bewirtschaftungder Geflügelzucht organisieren. Dem Unterneh¬
men liegen die Vorschläge zu Grunde, die von E . Schmidt
in der Druckschrift„Intensive Hühnerzucht" gemacht worden
sind. Die Schrift regt an, in der Geflügelzucht die Metho¬
den zur Anwendung zu bringen, die sich in der Industrie
bewährt haben. Sie will gleichzeitig zeigen, wie selbst bei
Beschränkung des Raumes Hühnerhaltung mit Erfolg mög¬
lich ist. Es bleibt abzuwarten, ob sich die den englischen
und amerikanischenMustern entlehnten Methoden den deut¬
schen Verhältnissen anpaffen lasten. Es wäre zu wünschen,
daß die Gemeinden die Angelegenheit einer eingehenden Prü¬
fung unterziehen und gegebenenfalls die Geflügelzucht ge¬
wissenhaft nach Kräften unterstützen.

* Spiritus «ot in Sicht. Wie sich jetzt übersehen läßt,
ist das Ergebnis der Branntweinerzeugung des letzten Jahres
weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben. Den land¬
wirtschaftlichen Brennereien wurden soviel Kartoffeln freige¬
geben, daß daraus 33 Proz . des regelmäßigen BrennrechtS,
also 700 000 Hektoliter Weingeist hätten erzeugt werden
können. In den landwirtschaftlichenBrennereien sind aber
nur 390 000 Hektoliter Weingeist hergestellt worden, wozu
höchstens 350000 Tonnen Kartoffeln, also 1,7 Prozent der
Kartoffelernte verbraucht werden dursten. Da an Stelle von
Kartoffeln ein großer Teil Rüben verarbeitet worden ist, so
bemißt sicht der Verbrauch an Kartoffeln aber tatsächlich auf
wenig über 1 Proz . der vorjährigen Ernte . Vom 1. Oktbr.
d. I . ab wird Spiritus zur Belieferung der Industrie nicht
mehr zur Verfügung stehen. Das bedeutet sowohl den Still¬
stand von Essiglabriken, als auch die Stillegung der vielen
Fabrikationszweige, die auf die Verwendung von Spiritus
unbedingt angewiesen sind. Hieraus droht eine neue gewal¬
tige Vermehrung der Arbeitslosigkeit. Für die breite Bevöl¬
kerung in Stadt und Land versiegt damit aber auch die
Quelle der Beleuchtung.

Eine Religtonsdebatte im Reichstag.
Am 4. August 1920 hatte der Reichstag eine Reltgions-

debalts, von der man überall in unserem Volk wissen sollte.
Zur Beratung stand der Haushalt deS Reichswehnninistert-
ums. Die Unabhängigen wollten die Seelsorge beim Heer
abgeschafft haben. Es müsse aufhören, sagte der Abgeordnete
Fries , daß die Soldaten „die Nase voll kriegen vom offiziel¬
len Christentum". „Den Schwindel glauben wir nicht mehr"
rief ein anderer. Als „Schmeißfliegen" bezeichnte der be¬
kannte Adolf Hoffman« die Militärpfarrer , als eine Religion
zur „Unterdrückung der Mühseligen und Beladenen" das
Christentum. Die evangelischenund katholischen Abgeord¬
neten, die sich in ernsten Worten gegen diese Angriffe wand¬
ten, wurdetr von der äußersten Linken mit beleidigenden
Zwischenrufen überschüttet. Als Adolf Hoffmann zum zweiten
Mal das Wort ergriff, verließen außer den Unabhängigen
die meisten Abgeordneten den Saal , um nicht weiter anhören
zu müssen, wie von solchen Lippen geschmäht wird, was
einem großen Teil unseres Volkes heilig ist. Man erhielt,
schreibt ein Parlamentsberichterstatter im „Deutschen BolkS-
blatt ", „einen Begriff davon, was dem deutschen gläubigen
Volke bevorsteht, wenn diese Richtung ans Ruder käme.
Ein schauderhafteres, schandbareresErlebnis ist mir in meiner
langjährigen parlamentarischen Arbeit noch nicht oorgekom-
men". Man kann eS manchem der Abgeordneten nachstthlen,
wenn sie erklärten, daß ihnen ob dieser widerlichen Debatte
die Tränen aufquollen und daß der Ekel ihnen die Kehle
zuschnürte."

Handels » «nd Marktberichte.
Vom hies. Nahrungsmittelamt vrrdrn uns folgende Stuttgart«

Wochemnaektoprrisr, festgesetzt am L8. Aug. IS20, gflttg»om SV. Aug.
1920 an, zugefandt: ^
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Letzte Nachrichte«.
Die Lage in Württemberg.

Stuttgart , 2. Sept . Die Streiklage hat sich im Lause
deS Mittwoch weder in der Landeshauptstadt noch im Laude
verändert. Ueberall wird nun die staatliche Macht durch die
Polizeiwehr wieder hergestellt. In Stuttgart hat, wie draußen
im Land, die Zahl der arbeitenden Betriebe eine Vermehrung
erfahren.
Kei» Abbruch der Verhandlungen. — Das Eis gebrochen?

Stuttgart . 2. Sept . Bei den am Mittwoch vormittag
ftaltgesundenen Verhandlungen bei der Regierung ließen die
Arbeitgeber, wie schon berichtet, Mitteilen, daß sie den Aktions¬
ausschuß nicht als eine Körper schüfe anerkennen, mit dem sie
über die Wiedereröffnung der Betriebe verhandeln rönnen,
daß dies vielmehr nur mit einer berufenen wirtschaftlichen
Vertretung der Arbeiter und Angestellten und den Vertretern
der ausgesperrten Betriebe geschehen könne. Die Arbeitgeber
haben es damit u. a. begründet, daß der Aktionsausschuß nur
eine vorübergehende Erscheinung sei, daß er keine Gewähr
dafür bietet, daß etwaige Abmachungen auch wirklich durch¬
gefühlt würden und daß seine Zusammensetzung in keiner
Weise den Anschauungen der Mehrheit der Arbeiterschaftent
spreche. Diese Absage der Arbeitgeber an den Aktionsaus
schuß hat dieser benützt zunächst die Verhandlungen obzu-
brechen. In einer um 4 Uhr im Dinkelackersaal stattgefun¬
denen Betriebsräte Versammlung wurde wiederum Ber .cht er¬
stattet u. dieser Akiionsausschuß durch eine Kommission von Ver¬
tretern der Gewerkschaftenu. Vertretern der Betriebe ersetzt.
Also ein Entgegenkommen gegenüber den Forderungen der
Arbeitgeber. Damit ist der Weg zu neuen Verhandlungen
geöffnet. Die Entschließung der Betriebsräteversammlung,
di? sehr stürmisch verlief, lautet : Tie BeniebSrätc -Vollver-
sammlung erklärt, daß sie gegen die liebelt '«gin g der Ver¬
handlungen über die Wiedereinstellung aller Arveitnehmer
auf eine Kommission, die aus den Gewerkschaften und je
zwei Vertretern (ein Angestellter und ein Arbeiter) der ans¬
gesperrten Betriebe besteht, nichts einzuwenden hat. Die
Vertreter der ausgespecrlen Betriebe sind aus den Betriebs¬
räten dieser Betriebe zu entnehme», da diese nach wie vor
die gesetzlichen Betriebsvertretungen sind. Diese Kommission
muß jedoch für olle streikenden und ausgesperrten Arbeiter
des ganzen Landes verhandeln. Bis zur Erreichung der
gesteckten Ziele wird die Arbeiterschaft nach wie vor im schärf¬
sten Kampfe verharren. — Für Donnerstag sind allo neue
Verhandlungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer unter
Vermittlung der Regierung zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachungen
Bekauntmachung des Ministeriums des Innern , betr. die
Bestellung eines Landeskommiffars für die Entwaffnung

der Zivilbevölkerung.
Ter Reichskommiffar für die Entwaffnung der Zivilbe¬

völkerung hat auf Grund des § 7 Abs. 2 des Gesetzes über
die Entwaffnung der Bevölkerung vom 7. August 1920
(Reichs-Gesetzbl. S . 1553) im Einvernehmen mtt der Württ.
Landesregierung den Oberamtmann Ferner,  Berichterstat¬
ter im Ministerium des Innern , zum LandeSkommiffar für
die Entwaffnung der Zivilbevölkerung, und den Hilssber'cht-
erstalter im Ministerium des Innern , Regiernngsrat Mar¬
quardt,  zu dessen Stellvertreter bestellt. 836

Stuttgart , den 30. August 1920 Graf.

Oberaml Nagold.
Ausbruch der Maul- und Klauenseuche!

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge¬
höfte des

Jakob Luz und Johannes Spöhr in Schiettngen.
Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der M 182. bis

192 der Mrn .Verfüaung hiezu vom 11. Juli 1912 (RBl.
S . 317 ff) ergehen folgende Anordnungen:

/l . Sperrbezirk : Die Gemeinde Schietingen mir Markung.
Im Hinblick out den Stand der Feldgeschäflewird jedoch

gestattet, daß Klauenvieh der nichtverseuchten Gehöfte zur
Arbeit verwendet werden darf, soweit nicht einzelne die'er
Gehöfte als tzescnders gefährdet bezeichnet sind.

6 . Beobachtungsgebiet : Haste rbach.
L In den Umkreis von lS km um den Senchenort

werden die gleichen Gemeinden wie bei Nnterialheim ein-
brzogen.

Im übrigen gelten die gleiche.! Bestimmungen wie bei
dem Eeuchen?all in Emmingen . 839

Nagold, den 1. Sept . 1920 Oberamt : Münz.

Obst-Berkauf.
Die Stadtgemeind « Nagold bringt den Odstertrag

von städt. Bäumen an der Eisbergsteige, aus'm alten Wasen,
bei Röten bach, an der Vollmar . Straße (Regenkal) und am
Müllerweg am nächsten Freitag , 3. Sept ., nachm, von
'/>2 Uhr an im Aufstreich zum Verkauf. Zusammenkunft um:
'/»2 Uhr beim Bismarckplatz(Eisbergsteige),
'/,3 Uhr bei Bahnw . Schöltle'S Haus (Vollmar. Straße ),

4 Uhr bei der Kreuzstraße auf Vollmar. Höhe (Müllerweg ).
Zugelaffen werden nur hiesige Kaufsliebhaber, ausgen.b. Mülleiweg . 843

Warnung!
Werde jeden, der mir nochmals etwas Unwahres nach¬

sagt oder unlautere Gespräche macht, ohne Rücksicht gerichtlich
zur Rechenschaft ziehen. 84l

Ludwig Schmitz, Rotfelden.

Der Ausschuß des Reichstags zur oberschlefische» Frage.
Berlin, 2. S <pr. Nach der gestrigen Sitzung des Reichs-

iagsausschufles für auswärtige Angelegenheiten, die sich bis
tu die späten Abendstunden hinzog, hatte der Reichskanzler
Abaeoidnete zu sich gebeten, die mit den oberschlesischen
Verhältnissen besonders vertraut sind.

Reichskonferenz der Unabhängigen.
Berlin , 2. Sept . Tie Verhandlungen der Reichskonferenz

der Unabhängigen sind, wie die „Germania " schreibt, von
besonderer Bedeutung, wenn auch die endgültige Entscheidung
über den Anschluß an Moskau und die Haltung der Partei
erst auf dem Parteitag besprochen werden wird.

Neue Ernährungsverhältniffe.
Bei lin , 2. Sept . In der gestrigen Konferenz der eirizelstaotl.

E rniihrungsmimster mit dem Reichsernährungsminister, wurde
den Forderungen , die das Reichsministerium für die Sicher¬
ung der Ernährung erhebt, insbesondere einer solchen der
Fleisch und Broloersorgung, zugestimmt. Eine neue Be¬
sprechung ist für die nächste Zeit in Aussicht genommen.

Rücktritt des englischen Botschafters in Paris.
London, 2. Sept . Der „Daily Telegraph" kündigt den

Rücktritt des englischen Botschafters in Paris , Lord Derby, an.
Die englische Regierung besinnt sich doch.

London, 2. Sept . Der Daily Chronicle erklärt sich zu
der Mitteilung ermächtigt, daß die Haltung der englischen
Regierung sich den Forderungen der Bergarbeiter gegenüber
geändert habe.
Der Dreibund für die Forderungen der engl- Bergarbeiter.

Amsterdam, 2. Sept. Der „Telegraaf" meldet aus
London : Der Dreibund , die Bereinigung der drei englischen
größten Gewerkschaften, har einen Beschluß gefaßt, der die
Forderungen der Bergarbeiter für recht und billig erklärt
und fordert, daß sie zurestanden werden sollen.

Eine neue Zusammenkunft.
Berlin , 2. Septbr . Verschiedene Morgenblättec melden

aus London, daß Lloyd George, Millerand und Giolitti in
Genf Zusammentreffen werden.

Das belgische Köntgshaas nach Brasilien.
Brüssel, 2. Sept . Die Königin und die Prinzen Leo¬

pold und Karl von Belgien sind gestern nach Brasilien nb-gereist.
Der neue Präsident von Guatemala.

Paris , 4. Sept . Nach einer Mitteilung der hiesigen Ge¬
sandtschaft von Guatemala wurde Carlos Herrera zum Präsi¬
denten der Republik gewählt.

Allgemeine Modilisieruug in Rußland.
Basel. 2. Sept . Reuier meldet: In sämtlichen russischen

Militärbezirken wurde der allgemeine Mobilisier ungrbefehlgegeben.
Angriff auf Lemberg.

London, 2. Sept . Daily Chronicle meldet aus Warschau
daß an der russisch-polnischen Südfront sich neue bedeuisame
Kämpfe voczubereiten scheinen. Man hält die Truppenbe¬
wegungen der Russen zwischen Lemberg und Cholm als Vor¬
bereitungen für den russischen Angriff auf Lemberg.

Zürich, 2. Sept . Der Herald meldet, di? Roten Truppen
haben gegen Lemberg einen neuen Vorstoß unternommen.
Ihre Kavallerie steht nur noch 20 Klm. von der Stadl ent¬
fernt. Die polnische Verteidigung ist schwächer da innerhalb
der polnischen Armee in Galizien und namentlich im Rücken
der Truppen kommunistische Bewegungen entstanden sind.
Teile der höllischen freiwilligen Armee wurden nach Galizienentsandt.

Wränget zieht sich zurück.
Paris , 2,Sepl . Nach der „Information " berichtet die

„Chicago Tribüne " daß in der Nordkrim die Armee des
Generals Wrangel vor den heftigen Angriffen der Bolsche¬
wisten langsam zurückgehe. Der Rückzug des rechten Flügels
des Generals sei durch zwei Kavalleriedivistonen bedroht.
Die Bolschewistengriffen heftig an , hätten den Dnjpr über¬
schritten und seien in Kalga angekommen.

Zur Wrangel 'schen Defensive.
London, 2. Sept . Die „Times " berichten aus Konstan-

tinopel, es seien Anzeichen dafür vorhanden, daß General
Wrangel sich in der Krim auf die Defensive beschränken werde,
sodaß er nötigenfalls die Gegend nördlich der Krim aufgeben
werde, um seine ganze Offenstv-Slreitkräfte im Südkaukasus
und im Dongebiet einzusetzen. Nach dem gleichen Blatt ist
die Räumung von Jekaterinodar und Wowroisisk eine von
Wrangel angeordnete Finte gewesen.

Kundgebungen für Benizelos.
Athen, 2. Sept . Havas . Verrizelos traf gestern nach¬

mittag hier ein. Von der Bevölkerung wurde ihm ein glän¬
zender Empfang zuteil. Eiwa 10000 Menschen zogen an
seinem Hause vorüber und jubelten ihm zu. Die ganze
Stadt halte beflaggt und wurde abends illuminiert.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Bedeckt, zeitweise regnerisch.

Wk dt, « chrtstleitung verantwortlichFriedrich Wilhelm Schmidt,  NagoltDruck und Verlag der « . W. Zatser'schen Buchdruckerei(Varl Zaiser), Nagolt.

Die Mitglieder der 838

VnkiniWg ehr».Kriegrgeslliigeiier
Ortsgruppe Nagold

werden gebeten, sich heute Abend ' /»8 Uhr zu einer

Besprechung
im Gasthaus zum „Anker - einzufinden.

Diejenigen Kameraden, die nach dem I. Januar 1920 abge¬
funden wo,den sind, müssen ihren Entlaffungsscheinmrtbringen.

I . A. : Alexander Brodbeck.

Freitag Abend 8 Ahr Traube

Besprechung.
Wnnbrennkr.

Verkauf ! !
2 M H. Schirmt,
z steile Me Rr.84,
2SWrrWche
1 vasserd. Mstorfehrrr-Motel
ca.2«Slehmltalir.
zeit. h..M»tr
l Paar Kimmirschaht

Ar. 43, «tui illtner Fahrrad
lAhhmaschlak,

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl. ' 833

Maidaliit- «
Mime- ^

AaloOnim, TW,
Simhalt», ISmhsn,

Wirbt! etc. etc.
Ui S . W. 3aifer, Razolb.

Nusei'iei'eil^
^ ksisst : ^
§ Xuväsoklkfr, srlraltsn ! ^
d Vsi-äisnst srtiLltsn ! b
d Umsstr srkaltsn ! ^

^ Lsvinnsn ! ^

834 Nagold.
Zigarren , Zigaretten
Rauch-, Schnupf - und

Kau - Tabak
Echte Schweizerstumpen

Seife , Seifenpulver
u. sonstige Waschartikel
Schuhfett , Schuhcreme

empfiehlt
Ldr. ksskllluillpo 'ßllsM.

«srlilllrsüe.

„kl I 8  si n"
KkZen  KopkILussA
5lickt8 ancleres nelnuenl s-
r » dlldvll III liell Lpotliklrvll.

Metallbetten.
Stahldrahtmatratzn,Kinderbett»..
Polster an jeden». Katalog frei.
MvvmSdsUsdriß .SM i.7dSr.

knpp-

ln vsrmckleckensn OrSlleo
«mpüeiUt

ü.M.r»laer,l!IsgvIti.

Zum jährlichen 835

BezirksmssWssest Nagold
am Sonntag den 5. Sept . nachmittags 2 Ahr

werden die Freunde der Missionssache aus Stadt und Bezirk
herzlich eingeladen. Redner : Missionar Krayl,  China,und Missionar Hans,  Indien.

Namens des Bezirksmisfionsausschuffes:
Dekan Otto

842 Ebershardt , den i . Sept . 1920.

Danksagung.
W Für die wohltuenden Beweise Herzlicker Teil-
W  nähme bei dem Hinscheideu unseres lieben, treubc-
M sorgten Gatten , Vaters , Bruders und Schwagers

I Jakob waidelich
^ sprechen wir unfern herzlichsten Tank aus.
H Die ttaueruden Hinterbliebenen.
WNKIWWISNWlliWMMMWZ«

Zum sofortigen Eintritt wer¬
den einige jüngere

Mädchen
gesucht bei guter Bezahlung.

Georg Dürr,L827 GoldfabriL Gffringen.
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6. U 2si5öi-, lisgolll.
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